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1)22 NEBELSPALTER Seite

G> amenai beê Sebenê
Sic gange SSclt ein (Sarncoal,

SSon bunten îDîaêfcn, bunten Sappen;

Sa, Sîarrcn gibt cê überall,

Sie ftetê nad) bummen <3trcid)en fd)itappcn.

ßin Stingcltang in bunten SReifc/rt,

(gin Srinfgclage guter 3ed)cr,

ßin fdjmcrcr Äopf beim 2Rorgcnfd)cin,

ber 9îarrcnftrcid)c böfcr £Räd;cr.

<Bo feiert man bic gaftnad)t beut'

Unb bût fic jcbcêmal gefeiert,

3Rit beê 33emuftfcinê £crrlid)fcit,
Safj ûbcr'ê 3<tX)r roirb glctd) geleiert.

Sod) benft man aud), baf immerfort
3Ran gaftnad)t feiert l)tcr auf drben?
SJÎan glaubt cê nidjt 9ivm, auf mein Sßort,
Sîie fann SScmeiê mir leid)ter merben.

fùcr burd) beê Scbcnê Sarncoal

Steift cê unë fort oon Sabr git Sabrai;
50can lebt nur gu ber eig'nen dual, §j|
QClê Soren in bem 9teid) ber Marren.

SDÎan fucfyct ©üter, bie man ftnbct!

9îidj)t immer in bem SRetd) beê 2id)tê,
Unb roenn baê ©lücf fid) Iâ'd)cïnb fünbct,

Sann ruft ber Sob in'ê 9tcid) beê %id)tê.

SJÎan fud)ct @d)âk bier auf Arbeit,

Sic alle bod) ber Sob gerfe^t;
SEBiï tradjten, reid)cr ftetê gu »erben,,

S5iê mir unê richtig totgebc^t.

Unb menn man mà'bnt, am 3iel gu fteben,

Unb meint gu bafd)cn, maê ba mar,
Sann fällt bic Saro', unb im Bergeben

güblt jeber, baf cr mar ein 9îarr.
tHepcmut

*

© e n u e f i f d) e ê

Sic Jtonfcrcng oon ©enua
SBirft fonftruftio fd)on fem unb nab.

3mar,
Db unb mann fie ftnbct ftatt,
Sft nod) ein unbcfd)ricb'ncê S3latt.

Scbod),

Sn SMgrab febr prefftert,

La petite Entente" OOrfonfcricrt,

Stanbftaatcn" oorbcfprcdjcn fd)on

Sn îfîoêfau tbrcn Bufunftêton,
Sn ©tocfbolm bic Neutralen (Staaten"

Sbr Sntcrcffc oorberaten.

Unb ßenin" fenbet Sfd)itfd)crin
9îad) Sonbon unb ^Partê fdjon l)in,
Sieroeil £err &ro#t" 3îad)brurf gibt.

Unb Sruppen an bic ©rengen fdiicbt.
9cur 33otfd)aft auê 2fmcrifa,

©ruft:
SJftr mei nüb, mir bei fdjo g'ba!"

'Jränjrhen

SX är j
3kn Géctt Sauber

grûijlingêfonne lecft an jartem 3>oeigtoerf,
3£n ben £ecfen träufeln ftcb, bte SSlättdjen,

Unb ein teifer gô'fjnrotnb toctt unb febmeidjelt,

Db ben ©ädjern, in ber Suft ein glimmern,
ÎCuf bem SSaupta£ £ammerfd)täge jimmern,
3n ber gerne rollt unb ftampft unb pfeift eê.

S3et ber SBrucfe unter ben Äaftanien

©äfmen, fonnen fid) brei Sumpenferte.

(Stner jetchnet mit bem guf im ©ante.

Ärumm, mit aufgeftüyen 2trmen fjoeft ber jweite,

©trecît ben £alê unb bltnjelt in bte ©onne.

©teljt ber britte, roüljlt in leeren Safdjcn,

pfeift ben junger burd) bte magern Sippen,

©djimpft unb pratjlt : 3d) tjobe fonft ein ©auglüct
Seijte f ftngften fanb id) t>ier ein ©olbftüct "

MODERNE
THEATER-LITERATUR

Entzückend, diese modernen Tragödien :

man lacht sich tot dabei."

Moritat
Ueber ebriftlidje SBiffenfdjaft"

S3pn Xtfreb ©cirnè

'ê roar mal ein djrtftlidjer 83aucr",
Unb SBiffenfdjafter" baju,

Ser tjatt' in feinem ©talle
(Sine tniffenfdjaftlirhe" Slüi).

Sie anberen bummen Äütje",
©o fprad) ber SSauer jur Äufj,
,,©ie glauben an bte ÄranKjeit,
Unb fdjau : gefunb bleibft nur bu !"

©te Äut) fdjlug auf tbr 3tuge,

Unb brüllte frömmltdj: Söcub!"
©er SSauer niefte bebeutfam

Unb frault itjr ben Sempen baju.

©ie &ufj befam bie ©eudje.

©er SSauer la'ft fid) nidjt 9tub,

Gsr bemonftriert" brei Sage:
©a ftarb bte gute Äub!

©rum: roenn bu eine &ub tjaft,

Unb fte brüllt feudjtid) SMul),

©o laufe, roaê bu ©djuf) tjaft,

Unb hol ben Sierarjt berju.

X a g e b u 4>

17. SDlärj farté.
foin car é lernt englifd). <5r gibt fid) ber

Hoffnung bin, bajj er, roenn er bte englifche

©prad)e oerjtetjt, aucb, Slonb ©eorge oerfteben roirb.

18. Sltà'rj SSern.

©er ©ebanfe einer SSor! onferen& ber9teu=
t ral en nimmt mehr unb metjr greifbare gormen

an. 3n S3ern fîefjt man ber ©adje fnmpatbifd)

gegenüber, ©a man ber Ueberjeugung ift, baf bte

Neutralen an ber etgentltdjen ©enuefer Äonferen;
bod) nidjtê ju fagen fjaben, berührt ber ©ebanfe

angenctim, fidj toenigftenê »or ber Äonferenj grünb=

lid) auëfpredjen ju fonnen.

18. SJÎâ'rj Sonbon.
2tudj bie Alliierten ftnb eifrig an einer

SBorfonferenj. ©ollten audj fie, wie iie Steu;

traten, befürdjten, an ber eigentlichen ©enuefer

Äonferenj nidjtê metjr ju fagen ju Ijaben? foin=
caré lernt jtoar englifd), er roirb biê babin roennê

tiodj fommt aber erft etroaê oerftefjen, burdjauê

nodj nidjtê reben fonnen. ©aê tut er nun ftdjer

beêtoegen, um fidj »or feinen Sanbêleuten entfdjut
bigen ju fô'nnen, fallê er nidjt ju SBorte fommen

follte. SBenn eê fo roeiter gebt mit S3orfonferenjen,

roirb Slotjb ©eorge nidjtê übrig bleiben, alê in
©enua einen 50tonolog p balten unb roieber Ijeim

ju getten.

20. SSern
©er SOta'rj tft roieber ba,

bie SSà'ume fdjlagen auê.

(gê firô'mt oon fern unb nab;

nadj unferm SSunbeêljauê.

©a ft|en bie Sîâte, ba rut)n fte,

auêûbenb itjre fflidjt.
©aê beijjt, bte meiften tun fte

jumeift geTOÔ'bnlidj nid)t.
©aê ifi nodj nidjt für ieben

baê ©djlimmfte, baê fängt erft an,
wenn einer oerfudjt ju reben

unb biefeê bann nidjt fann.

©odj, nur ©ebulb, Sbr Seute

unb madjt mir fein ©efdjrei:
S3egann eê audj erft beute,
biê jum SDcat ift alleê oorbet.

21. îDtâ'rî 3ürtd)
grutilingêanfang! SBeldje SBonne

liegt in biefem fdjô'nen SBort.

Seiber blieb bie füpe ©onne

attêgeredjnet ïjeute fort.
©cbnee bebecft bie Jpô'ben roieber

unb bie aXenfcbljeit fludjt unb friert,
folglidj finb bte grûijlingêlieber

tjeute gänjlid) beplajiert.

22. 50tärj SSerlin.
2>d) laê mit SBangen

oom neuen (Sntenteoertangen
unb notiere jur folitif ber Srfüllung'
folgenbeê alê ©ntfjüllung:
(ärfüllung erweitert 5

folitif gefdjeitert.

23. îTOârj 3ürtd)
^teute tft bier fein SOtann ba,
ber nidjt SBablpropaganba
mit ©fer betriebe.
©en SBaljlen juliebe
ftnb Ijeute
bte mâ'nnltdjen Seute

oon 3ûridj
fdjmierig

ju beljanbeln.
Jpoffentlidj oermanbeln

ftdj bie ©ojialiften,
greift'nnt'gen, Äommuniften,
©emofraten unb Sîabtfalen
nadj ben SBablen
unb neljmcn roieber Umgangêformen an,
baß man mit iljnen oerfet)ren fann,
obne in bie S3rüd;e ju geljen
SBir toerben ja feben. pa

Carneval des Lebens
Dic ganzc Wclt cin Carncval,

Von bunten Maskcir, buutcn Lappcn;

Ja, Narrcn gibt cs überall,

Die stets uach dummen Streichen schnappen.

Ein Ringcltanz in buntcn Rcih'n,
Ein Trinkgclagc guter Zecher,

Ein schwerer Kopf bcim Morgcnschcin,

dcr Narrcnstrciche böscr Rächcr.

So fcicrt man dic Fastnacht hcut'

Uud hat sie jedesmal gefeiert,

Mit des Bewußtseins Herrlichkeit,

Daß über's Iahr wird gleich geleiert.

Doch denkt man auch, daß immerfort
Man Fastnacht feiert hier auf Erden?

Man glaubt cs nicht Nun, auf mciu Wort,
Nie kann Beweis mir leichter wcrdcn.

Hicr durch des Lebens Carncoal

Reißt es uns fort von Iahr zu Jahren:

Mau lebt nur zu dcr cig'ncu Qual, ^
Als Torcu iu dcm Rcich dcr Narrcu.

Man suchct Gütcr, dic man fiât"
Nicht immcr in dcm Rcich dcs Lichts,

Und wcnn das Glück sich lächclnd kündct,

Dann ruft dcr Tod iu's Rcich dcs Nichts.

Man suchct Schätze hier auf Erden,

Die alle doch dcr Tod zcrsctzt;

Wir trachten, reicher stets zu werden,

Bis wir uus richtig totgehetzt.

Und wcnn man wähnt, am Aicl zu stchcn,

Und mcint zu haschcu, was da war,
Dann fällt dic Larv', und im Zergehen

Fühlt jeder, daß cr war cin Narr.
Nepomuk
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Genuesisches
Dic Konfcrcnz von Gcnua
Wirkt konstruktiv schou fcrn uud nah.

Zwar,
Ob und wann sic findct statt,

Ist noch ciu unbcschricb'ncs Blatt.
Jedoch,

In Belgrad schr prcssiert,

xsrirs Linsä" vorkonfcricrt,

Randstaatcn" vorbcsprcchcn schon

In Moskau ihrcn Zukunftston,

In Stockholm dic Ncutralcu Staatcn"
Ihr Jntcrcfsc vorbcratcn.

Und Lcniu" scndct Tschitschcrin

Nach London und Paris schon hin,
Dicwcil Herr Trotzki" Nachdruck gibt
Und Truppen an dic Grcuzcn schiebt.

Nur Botschaft aus Amerika,

Grüßt:

Mir wci nüd, mir bci scho g'ha!"
Fränzchen

März
Von Cècil Lauder

Frühlingssonne leckt an zartem Zweigwerk,
An den Hecken kräuseln sich die Blättchen,
Und ein leiser Föhnwind lockt und schmeichelt.

Ob den Dächern, in der Luft ein Flimmern,
Auf dem Bauplatz Hammerschläge zimmern,

In der Ferne rollt und stampft und pfeift es.

Bei der Brücke unter den Kastanien

Gähnen, sonnen sich drei Lumpenkerle.

Einer zeichnet mit dem Fuß im Sande.

Ärumm, mit aufgestützten Armen hockt der zweite,

Streckt den Hals und blinzelt in die Sonne.

Steht der dritte, wühlt in leeren Taschen,

Pfeift den Hunger durch die magern Lippen,

Schimpft und prahlt : »Ich habe sonst ein Sauglück
Letzte Pfingsten fand ich hier ein Goldstück "

Iv5 0 O k N l?

k^ntiiiàenà, àiese rnockerrien l-rsAuekien;
man laclii sieki tot ciabei."

Moritat
Ueber Christliche Wissenschaft"

Von Alfred Sowas

's war mal ein christlicher Bauer",
Und Wissenschafter" dazu,

Der hatt' in seinem Stalle
Eine wissenschaftliche" Kuh.

Die anderen dummen Kühe",
So sprach der Bauer zur Kuh,

Sie glauben an die Krankheit,
Und schau: gesund bleibst nur du!"

Die Kuh schlug auf ihr Auge,

Und brüllte frömmlich : Muh!"
Der Bauer nickte bedeutsam

Und krault ihr den Lempen dazu.

Die Kuh bekam die Seuche.

Der Bauer läßt sich nicht Ruh,

Er demonstriert" drei Tage:
Da starb die gute Kuh!

Drum: wenn du eine Kuh hast,

Und sie brüllt seuchlich Muh,
So laufe, was du Schuh hast,

Und hol den Tierarzt herzu.

Tagebuch
17. März Paris.

Poincarê lernt englisch. Er gibt sich der

Hoffnung hin, daß er, wenn er die englische

Sprache versteht, auch Lloyd George verstehen wird.

18. März Bern.
Der Gedanke einerVorkonferenz derNeu-

tralen nimmt mehr und mehr greifbare Formen

an. In Bern steht man der Sache sympathisch

gegenüber. Da man der Ueberzeugung ist, daß die

Neutralen an der eigentlichen Genueser Konferenz

doch nichts zu sagen haben, berührt der Gedanke

angenehm, sich wenigstens vor der Konferenz gründlich

aussprechen zu können.

18. März London.
Auch die Alliierten sind eifrig an àr

Vorkonferenz. Sollten auch sie, wie bie

Neutralen, befürchten, an der eigentlichen Genueser

Konferenz nichts mehr zu sagen zu haben? Poin-
carê lernt zwar englisch, er wird bis dahin wenns

hoch kommt aber erst etwas verstehen, durchaus

noch nichts reden können. Das tut er nun sicher

deswegen, um sich vor seinen Landsleuten entschuldigen

zu können, falls er nicht zu Worte kommen

sollte. Wenn es so weiter geht mit Borkonferenzen,

wird Lloyd George nichts übrig bleiben, als in
Genua einen Monolog zu halten und wieder heim

zu gehen.

20. März Bern
Der März ist wieder da,

die Bäume schlagen aus.

Es strömt von fern und nah

nach unserm Bundeshaus.
Da sitzen die Räte, da ruhn sie,

ausübend ihre Pflicht.
Das heißt, die meisten tun sie

zumeist gewöhnlich nicht.
Das ist noch nicht für jeden

das Schlimmste, das fängt erst an,
wenn einer versucht zu reden

und dieses dann nicht kann.

Doch, nur Geduld, Ihr Leute

und macht mir kein Geschrei:

Begann es auch erst heute, »

bis zum Mai ist alles vorbei.

21. März Zürich
Frühlingsanfang! Welche Wonne

liegt in diesem schönen Wort.
Leider blieb die süße Sonne
ausgerechnet heute fort.
Schnee bedeckt die Höhen wieder

und die Menschheit flucht und friert,
folglich sind die Frühlingslieder
heute gänzlich deplaziert.

22. März Berlin.
Ich las mit Bangen
vom neuen Ententeverlangen
und notiere zur .Politik der Erfüllung-
folgendes als Enthüllung:
Erfüllung erweitert;
Politik gescheitert.

23. März Zürich
Heute ist hier kein Mann da,
der nicht Wahlpropaganda
mit Eifer betriebe.
Den Wahlen zuliebe
sind heute
die männlichen Leute

von Zürich
schwierig

zu behandeln.
Hoffentlich verwandeln
sich die Sozialisten,
Freisinnigen, Kommunisten,
Demokraten und Radikalen
nach den Wahlen
und nehmen wieder Umgangsformen an,
daß man mit ihnen verkehren kann,
ohne in die Brüche zu gehen

Wir werden ja sehen. p»
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